
 
 

Pressemitteilung der Deutschen Vereinigung von Familien nach Samenspende  

DI-Netz e.V. - zu den „Kinderwunsch-Tagen“ am 17./18. Februar 2018 in Berlin 

 

DI-Netz nutzt Kinderwunsch-Tage als Forum 

 

Die Deutsche Vereinigung von Familien nach Samenspende DI-Netz e.V. wird 2018 

wieder mit eigenen Vorträgen und mit einem eigenen Informationsstand an den 

Kinderwunsch-Tagen in Berlin teilnehmen. DI-Netz unterstützt Menschen vor, 

während und nach einer Spendersamenbehandlung und begleitet vor allem viele 

Familien noch lange Jahre, wenn die Behandlungszeit längst vorbei ist. Unser 

Netzwerk nutzt die Kinderwunsch-Tage als Informationsbörse und als Forum, um 

unsere Unterstützungsangebote einem größeren Publikum vorzustellen. Wir 

werden den Besucherinnen und Besuchern gern davon erzählen, wie viel Freude wir 

mit unseren Familien haben, die ohne Samenspende nicht entstanden wären. 

 

Gegen Spenderanonymität, Sperma-Shopping und aggressive Werbung 

 

Dabei betonen wir, dass wir von der Spenderanonymität im Ausland und von 

Sperma-Shopping nichts halten. Anonyme Samenspende ist in Deutschland im 

Interesse der Kinder aus gutem Grund verboten, denn ihnen soll die Möglichkeit 

offen stehen, später mehr Informationen über den Spender erfahren zu können.  

DI-Netz informiert die Messebesucher gern über die Stärken und Schwächen des 

neuen deutschen Samenspenderregistergesetzes, das am 1. Juli 2018 in Kraft treten 

wird und die Auskunftsrechte der Kinder absichert. Wir raten ausdrücklich davon 

ab, sich im Ausland mit anonymen Samenspenden behandeln zu lassen, um 

dadurch das neue deutsche Samenspenderregistergesetz zu umgehen. Eine ebenso 

schlechte Idee ist es, sich in Deutschland anonymen Samen aus dem Ausland direkt 

nach Hause zu bestellen (sog. home-insemination). Dies ist nicht im Interesse der so 

gezeugten Kinder. Selbst lesbische und alleinstehende Frauen müssen nicht darauf 

zurückgreifen, denn sie erhalten inzwischen auch in Deutschland eine 

Spendersamenbehandlung.   

 

DI-Netz stimmt also nicht mit allen auf den Kinderwunsch-Tagen vertretenen 

Interessen überein. Und wir werden dies auch in diesem Jahr wieder vor Ort 

diskutieren, denn es ist wichtig, diese Debatten zu führen. 

Im vergangenen Jahr haben wir es als abschreckend erlebt, wie offensiv manche 

ausländische Firmen umstrittene Methoden wie Leihmutterschaft und anonyme 



Gametenspende angepriesen haben. Wenn es ums Kinderkriegen geht, verbieten 

sich aus unserer Sicht überhöhte Erfolgsversprechen und aggressive 

Werbestrategien. 

Leihmutterschaft und Eizellspende sind keine Vereinsthemen des DI-Netzes, denn 

DI-Netz ist seinem Zentralthema verpflichtet: der Familiengründung mit 

Samenspende und der gesellschaftlichen Akzeptanz von Familien, die auf diesem 

Weg entstehen. DI-Netz verfolgt keine Geschäftsinteressen - uns geht es um 

Herzensangelegenheiten und nicht ums Geld.  

 

Für eine sachgerechte Berichterstattung in den Medien 

 

Abschreckend ist es auch, wenn sich mediale Berichterstattung skandalfreudig und 

empathielos über wichtige Themen der Kinderwunschtage hermacht. Die 

Wochenzeitung „DIE ZEIT“ kommentierte vor einem Jahr passend, dass das 

„aufgeklärte Deutschland“ allzu bereitwillig mit „Spott und Empörung“ auf die 

Kinderwunsch-Tage reagiert habe. Menschen, die problemlos Kinder bekommen 

können, können sich manchmal das ungeheure Leid von Menschen mit schweren 

Fruchtbarkeitsstörungen nicht vorstellen. Moralische Selbstüberhöhung ist unfair 

gegenüber denjenigen unter uns, die nicht so leicht Kinder bekommen können wie 

die Mehrheit der Gesellschaft. Es ist auch nicht fair, alle Methoden der 

Reproduktionsmedizin – sei es IVF, Samenspende, Eizellspende oder 

Leihmutterschaft – gleichzusetzen, um sie dann allesamt unterschiedslos zu 

verdammen. Es ist vor allem nicht im Sinne unserer Kinder, wenn 

fundamentalistische Gegner der Reproduktionsmedizin selbstgefällig einen ethisch 

höherwertigen Kinderschutz für sich reklamieren. Diese selbsternannten 

Fürsprecher der Kinderinteressen brauchen unsere Kinder nicht.  

In diesem Sinne unterstützt DI-Netz eine sachgerechte Berichterstattung. 

 

 

Ansprechpartnerin für Presseanfragen:  

Dipl.-Psych. Claudia Brügge,  

Vorsitzende DI-Netz – Deutsche Vereinigung von Familien nach Samenspende 

claudia.bruegge@di-netz.de;  

Tel: 0521/9679103 


